
Lebensbedingungen der Erde entsteht der ob
Jürgen Moltmann die Menschen sıch selbst un diese Erde ZUSTUN-

derichten werden. We1] die Situat10n.-so CC

Menschenrechte, Rechte gefährlıch iSt, mu{fß die Auyutorıtdät der Menschen-
rechte über alle Partikularinteressen TVonNn Völkern,der Menschheit un Gruppen, Religionen UN Kulturen gestellt WCI -

Rechte der Natur den Die relıg1ösen Ansprüche auf partikualre
Absolutheit un die rücksichtslose Durchset-
ZUNS VO politischen Partikularınteressen be.
drohen heute den Bestand der Menschheıit
selbst!.

Die vorhandenen Formulierungen der Men-Der Bestand der Menschenrechte schenrechte sınd selbst unzureichend. Es mu{(ß
Die Einsıiıcht iın grundlegende Rechte un! Pflich ıhrer Erweıterung gearbeitet werden, WeNn die
e der Menschen 1St m1t der Er- Menschenrechte nıcht selbst Z Faktor der
kenntnıs der Menschlichkeit der Menschen 1n Zerstörung UÜUNASETEGT Welt werden sollen. Ich sehe
vielen Kulturen entstanden. Wo ımmer der Be- die notwendige Erweıterung der Menschenrech-
oriuff «Mensch» gebildet wurde, wurden auch in 7Wel Rıchtungen: ın der Formulierung
Rechte der Menschen als Menschen tormuliert. tundamentaler Menschenrechte un ın der FEın-
Es handelt sıch nıcht exk]lusıv christliche ordnung der Menschenrechte 1n die Rechte der
der europäische Ideen, obgleich dıe Formulie- yde un:! der anderen Lebewesen.
rung der Menschenrechte ın der eıit der westl:1- Die heute 1n den Vereinten Natıonen gültıgen
chen «Aufklärung» 1n die nordamerıikanıschen Deklarationen der Menschenrechte lıiegen VOTL in
un: die europäischen Verfassungen eingegangen der Allgemeın Erklärung der Menschenrechte
1St un durch S1e heute weltweıte Geltungn_ VO  — 1948 un iın den International (’ovenanlts
nenNn hat Wıe andere unıversale Ideen auch, W 1e€e Human Rıghts (on Economic, Socı1al and Cul:
z B die Mathematık, haben sıch die Menschen- tural Rıghts, GCiviıl and Political Rıghts, The
rechte AUS ıhrer besonderen europäischen Entste- Optional Protocol) VO  - 71966. Ihre völkerrechtli-

che Verbindlichkeit 1St ger1ng, enn Es heilst 1inhungsgeschichte xelöst und leuchten allen Men-
schen unmıttelbar e1n, die erkennen, da{fß S1Ee der Präambel IU dıe Menschenrechte selen eın
nıcht TE Amerikaner oder KRussen, Schwarze allen Völkern un Natıonen erreichen-
oder Weiße, Männer oder Frauen, Christen oder des gemeinsames deal» Gleichwohl haben s1e e1-
Juden, sondern ın GTrSieT Linıe «Menschen» sind erstaunlıche Kraft 1ın den Bürgerrechtsbewe-
Es x1bt darum heine urheberrechtlichen Ansprü- SUNSCH bewiesen, dıe CS 1n vielen Ländern 1bt,
che auf dıe Menschenrechte, zweder jüdısch-christli- un haben sıch in den KSZE-Konterenzen se1lt

Helsink; 1975 1n West- un: Usteuropa völker-che och aufklärerisch-humanistische.
Je mehr heute die Völker auf der Erde 1in elıne rechtlich zunehmend durchgesetzt“.

gemeınsame «Weltgeschichte» eıintreten, weıl s1e Eınteilung un: Gruppierung der Menschen:-
durch die ALOMAaTE Bedrohung gegenselt1g un rechte ergeben sıch schon AaUuUS iıhrer Geschichte:

Die nordatlantischen Staaten haben ach dendurch dıe ökologischen Krısen gemeınsam 1ın
tödliıcher Getahr sind, desto wichtiger werden Verbrechen der taschistischen Diktaturen und
die Menschenrechte für eıne entstehende ach dem Weltkrieg die ındıviduellen Men
menschlıiche Weltgesellschatt, die jene Gefahren schenrechte gegenüber Staat un gesellschaftlı-
1abwehren annn Die Menschenrechte werden chen Mächten formulıiert. Die sozıalıstischen
darum ımmer mehr Z 0 unıversal gültıgen un: Staaten haben 1m Kampf Kapıtalısmus
konsensfähigen Rahmen für die Beurteilung un: un: Klassenherrschaft die ökonomischen un
Legitimation eıner «menschlichen» Politik. An sozıalen Menschenrechte herausgestellt. Aus dem
der Anerkennung un: der Verwirklichung der verelendeten 'olk der «Dritten \Welt» kommt die
Menschenrechte für alle Menschen wırd CS sıch Forderung ach dem Exıstenzrecht, dem Recht

auf Leben und Überleben. Man annn auchentscheiden, ob AaUS dieser «geteilten» un: C-
tahrlichen Welt eıne menschliche Weltgemeın- tescheiden: die Schutzrechte: das Recht auf Le-
schaft iın Übereinstimmung mı1t den kosmischen ben, Freiheıit un Sıcherheıit, die Freiheitsrech-
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Religions-, Meınungs- und Versammlungstrei- beide ordern och heute wichtig ISt, zeigen
heit, die Sozialrechte: Recht auf Arbeit, Nah: die KSZE-Konfterenzen und die Zustände iın der
rUuNngs, Wohnung USW. un die FPartızıpations- Türke]. Schrittweise wırd Religionstreiheit

SAaININEN mıt den iındıyıduellen Menschenrech-rechte: Recht auf Mitbestimmung ın Politik und
Wirtschaft?. ten auch 1n den Ländern mıt Staatsıdeologien

Die Wurzel un das gemeınsame Band tür die un miI1t Staatsrelig10nen anerkannt.
diversen Menschenrechte wırd ‚un Art als die Se1it 1960 CrWa sınd Fragen ach soz1ıalen un:
«Menschenwürde» bezeichnet. Menschenrech öbkonomischen Menschenrechten 1ın den Vorder-
o1bt CS 1mM Plural, aber Menschenwürde x1bt CS grund Rassısmus, Kolonialısmus, Dıik
NUuUr 1MmM Sıngular. Dıie Menschenwürde 1St eıne un Klassenherrschaft werden als oraVvlie-
un: unteılbar. Es x1bt S1e nıcht mehr oder wen1- rende Verletzungen der Menschenrechte AI1SC-
CT, sondern 1D ganz der Sal nıcht. Mıt ıhr klagt. In einer Welt krasser polıtischer Unge-
wırd die Qualıität des Menschseıins bezeichnet, rechtigkeit un: ökonomischer Ungleichheıit
WwW1€e immer die verschiedenen Religionen un: können die Freiheitsrechte der Person nıcht C-

schätzt werden. YSt die ökonomischen D diePhiılosophien S1Ee inhaltlıch vorstellen. Die Wüuür-
de des Menschen schliefßt CS auf jeden Fall AaUS, soz1alen Rechte VeErLSCLZEeN die Personen 1ın die EB
Menschen Behandlungen au  Cm dıe ıhre SC, hre Freiheiten selbst verwirkliıchen. Die

ökumenische Konsultation 1ın ST Pölten / Öster-«Subjektqualität» prinzıpiell in Frage stellt (I
Kant). Wei] die Würde der Menschen eıne un: reich 1974 WAar eın Marksteın 1ın der Geschichte
unteılbar ISt, sınd auch die Menschenrechte eıne der Menschenrechtsdiskussionen der christli-

chen Kırchen, we1l 1erZ EKSTEN Mal dıe Ver-Ganzheit un können nıcht naph Bedarft addiert
oder subtrahiert werden. LNGTIEeTN AdUus dem olk der «Dritten Welt» sprachen

Die Begründung der Menschenrechte auf der un gehört wurden. Heute steht 1n den Indu-
Menschenwürde ze1gt 1aber auch die (srenzen stri1estaaten die ökologische Diskussion 1mM /Zen:
un die Getfahren des Anthropozentrismus auf, IT des Interesses. S1e stellt die Menschenrechte
der 1n ıhnen liegt”. Dıie Menschenrechte mussen unabweısbar 1ın dıie Lebensbedingungen der Erde
mI1t den Rechten der Natur der Erde abgestimmt und In den Rahmen des lebenerhaltenden
werden, VO der, DMaIf der un: ın der die Men- Kosmos.
schen leben Die Würde der Menschen 1St nıcht Ende der sıebziger Jahre kam CS ama den
S  9 das die Menschen ber alle anderen Lebe- Menschenrechtserklärungen der srofßen Kır.

hınaushebt, sondern 1Ur en Spezıaltall chen 1976 entstand «Die Theologische Basıs der
der Würde aller natürlichen Lebewesen, christ- Menschenrechte» 1mM Reformierten Weltbund,
ıch gesprochen der Würde jedes Geschöpftes 19/7/ dıe Erklärung des Lutherischen Weltbun-
(sottes. Dıie Würde der Menschen annn durch des «Theologische Perspektiven der Menschen-
die Menschenrechte nıcht auf Kosten der Natur rechte», Hn se1t 1976 ex1stlert eın Arbeıitspapıer
un der anderen Lebewesen, sondern LLUTr 1mM der päpstlichen Oommıssıon Justıtia et Pax ber

«Die Kırche un dıe Menschenrechte». Leider 1StEınklang mI1t ıhnen und ıhren (zunsten VCI-

wirklıicht werden. Kommt CS nıcht eıner Inıte CS bısher och nıcht eıner gemeınsamen
gratiıon der Menschenrechte 277 die fundamentalen «<Christlichen Erklärung den Menschenrech-
Rechte der Natur, Annn können die Menschen- » gekommen.
rechte keine Universalıtät beanspruchen, SO1I- Wenn ıch richtig sehe, hat KTG die Erklärung
ern werden selbst 1e] mehr Faktoren der des Reformierten Weltbundes den heutigen
Naturzerstörung und tführen damıt zuletzt ZAUIE Problemen der Menschheıitsrechte ba der
Selbstzerstörung der Menschheıt. Rechte der Natur Stellung INCN, ohne da:

In den ökumeniıschen Dıiskussionen ach durch treilich schon den Rahmen erweıtern,
Kriegsende zeıgen sıch interessante Verschiebun- 1n dem die Menschenrechte stehen mussen,
SCHh der Schwerpunkte: 1945% (Weltkırchenkontfe- WenNn S1e wirklıch unıversal un lebenerhalten
fenlz LO Amsterdam) bıs ELWa 1960 stand die Fra se1n sollen.
SC der Religionsfreiheit 1.M Zentrum, bıs 11a CI - Wır versuchen TE eıne systematıische Zusam-

menschau 1n Orm eıner autf Universalıtät rän-kannte, da{ß Religionsfreiheit T 1m Zusam-
menhang mMI1t den anderen ındıviduellen Men genden Spirale der auteinander verweıisenden
schenrechten verwirklıicht werden annn Da{fß Menschenrechte:

166



ENSCH  RE RECHTE DER ENSCHHEI UN RECHTLE DER

Keıine ındıviduellen Menschenrechte hne oder Arbeitskräfte behandeln würden. Sıe
7z1ale Menschenrechte. würden ıhre Legitimation verlieren.
Keıine Menschenrechte ohne das Recht der In den Herrschattsmythen vieler Völker wırd
Menschheıt auf Schutz VOT Massenvernich- allein der Herrscher als «(zottes Ebenbild auf Er-

den»‚ als «Sohn des ımmels» un «Gottessohn»tung un genetischer Veränderung un: auf
Überleben 1ın der Folge der (Cenerationen. verehrt. «Der Schatten (sottes 1St der Herrscher,
Keıne ökonomischen Menschenrechte hne un: der Schatten des Herrschers siınd die Men
ökologische Pflichten gegenüber den Rechten schen», heiflßt CS 1mM babylonischen Fürstenspie-
der Natur. gel Nach dem jüdisch-christlich-islamischen
Keıine Menschheitsrechte ohne das Recht der Schöpfungsglauben 1aber 1ST nıcht eın Herrscher,
Erde sondern «der Mensch», alle Menschen und Je-

der Mensch 7U Bıld (Jo0ttes auf Erden geschaffen.
Daraus tolgt, da{ß alle Menschen Könıige/ Könıi-

Individuelle UN soz1ıale Menschenrechte sinnen sınd und eın Mensch über andere Men-
schen herrschen darft SO Sagte schon der mittelal-

«Nır halten diese Wahrheiten für selbstevident», terliıche «Sachsenspiegel» (Landrecht Buch 5
heilt CS 1n der amer1ıkanıschen Vertassung, «dafß Art 42) «(3ott hat den Menschen ach sıch
alle Menschen tre1 un: yleich geschaften sind.» selbst geschafften, gebildet un durch seıne Mar-
Sınd damıt alle Menschen ungeachtet ıhres Ge- LGn erlöst, den eınen W1e€e den anderen. Nach
schlechtes, ıhrer Rasse, ıhrer Religion, iıhrer Ge: meıiınen Sınnen VErINaAaASs iıch CS nıcht begreifen,
sundheıt us  < gemeınt, annn 1St damıt auch jeder da{ß jemand des anderen (Eigentum) seın soll.»
Mensch gemeınt: Jeder Mensch 1St Person un: In der politischen Geschichte Europas folgte
als Person mMIıt unabtretbaren Menschenrechten AUS dem Glauben die Gottebenbildlichkeit Je-
ausgestattel. Die amerıkanısche Vertassung un: des Menschen D AUS der Achtung VOTr der Yrel-
die Verfassungen der tranzösıschen Revolution eıt un: Gleichheit aller Menschen dıe prinzı-
haben miı1t der Maxıme der Freiheit UN Gleich- pıelle Demokratisierung jeglicher Herrschaft
heit aller Menschen treilich auch die wesentlıi- VO  = Menschen ber Menschen: Jede Herr-
chen Probleme der modernen Verfassungsstaa- schaftsausübung 1St legitimationspflichtig VOT

den Menschen. Herrscher un Beherrschte MUS-en aufgeworten: [Jas sınd die Vermittlungen
zwıischen den iındıvıduellen Freiheitsrechten der SC jederzeıt gleichermaßen und gemeınsam als
Person un: den Schutzrechten der Gesellschaft «Menschen» erkennbar se1In. Das verlangt ach
für soz1ale Sıcherheit un ökonomische Versor- der Rechtsgleichheıit aller Staatsbürger; auch

Herrschende sınd dem (zesetz unterworten. DıieSUunS un also der Konftlikt zwıischen den lıbera:
len Demokratien un dem Soz1alısmus. Demokratisierung der polıtıschen Willensbil-

In den «prophetischen Relig1onen» Judentum, dung, die zeitliche Befristung des Regierungsauf-
Christentum un Islam werden Freiheıit un r  9 die Kontrolle der Herrschaft durch die
Gleichheıit aller Menschen AdUus dem Schöpfungs- Trennung der Gewalten un: durch dıie Volksver-
olauben begründet, VO dem auch die amerı1ıkanı- tLreLUNg, die Bindung VO  — Herrschaft den Ver
sche Verfassung spricht. In der Gottebenbildlich- fassungsauftrag un nıcht zuletzt die weıtgehen-
heit aller un jedes Menschen lıegt die de Selbstbestimmung des Volkes und dıe Selbst-
Menschenwürde?. Menschen sınd AaZuUuU be verwaltung der Kommunen sınd die polıtischen
stımmt, ın dieser Gottesbeziehung leben [ )as Miıttel geworden, dıe Gottebenbildlichkeit
x1bt ıhrer Exıstenz die unabtretbare, 1N- jedes Menschen un die Menschenrechte aller
dente Tietfendimensıion. In der Beziehung achten.
dem transzendenten (sott werden Menschen Es War jedoch eıne Einseıitigkeit der euroPä-
Personen, deren Würde nıcht angeTLaSsteL werden iıschen und noramerıkanıschen Freiheitsge-
darf Die Institutionen des Rechtes, des Staates schıichte, allein die ındıviduellen Rechte der DPer-
un: der Wırtschaft haben diese personale Würde gegenüber den politischen Herrschaftsor-
aller Menschen achten, WenNn Ss1e den An- yanısatıonen betonen un iıhre soz1iale Gleich-
spruch erheben, «menschlıche Institutionen» berechtigung un ıhre ökonomische Sıcherheıit
se1n. S1e würden sıch selbst zerstoren, WEn S1Ee vernachlässıgen. Es War der Fehler des west]1-
Menschen als Obyjekte, als Dınge, Waren, Unter- chen Liıberalısmus, die soz1ale Dimension der
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Freıiheıit, die ın der Solıdarıtät der Menschen OTE Begriff «Menschheit» logisch einschließt. Hat
einander lıegt, übersehen. Es lıegt dieser auch die Menschheit 1mM SaNZCHN Rechte un:
Stelle auch eın Irrtum der westlichen Glaubens- Pflichten? Darüber wurde wen1g nachgedacht,
geschichte se1ıt Augustın VOTI° Nıcht die körperlo- weıl IMan das Leben und den Bestand der

Eınzelseele, sondern der Mensch mı1t dem Menschheit als selbstverständlich, gottgewollt
deren Menschen 1St Ebenbild Gottes, enn un naturgegeben TaussetizZte
«männlıich un: weıblich schuf S1e», Sagl dıe b1: Se1it Hıroshima 1945 aber wırd CS durch die
blische Schöpfungsgeschichte. Aufrüstung des nuklearen Abschreckungssystems

Obgleich S1e aus verschiedenen geistigen Wur. der Supermächte un durch die Produktion VO
zeln tamımen un ımmer och nıcht 1ın eiınem chemischen un: biologischen Massenvernich-
Dokument zusammengefadfst worden sınd, gehö- tungsmitteln ımmer klarer: Das Menschenge-
K die individuellen un: dıe sozıalen Men- schlecht 1St sterbliıch, un selne Zeıt 1St befristete
schenrechte logisch un bedingen e1it Die Menschheit 1St ın ihrem Bestand durch
sıch 4Bgl ıhrer Realisierung gegenseılt1g. Die dıe jederzeıt möglichen «Menschheitsverbre-
menschliche Sozialıtdt hat L Prinzıp dıe gleiche chen», die 1n der Auslösung V  - Kriegen mıt
Würde WE dıe menschliche Personalıtaät. Weder 1St ABC-Waffen bestehen, tödlıch bedroht®. Die
die Person «X«VOTI>» der Gemeinnschaft da, och 1St Menschheıt aber soll un: 111 öbenleben Diese
die Gemeıinnschaft KXVOTI>» der Person da; Personen fundamentale Bejahung des menschlichen he-
und Gemeinschaften bedingen sıch wechselse1- bens 1St 1n jeder Menschenrechtserklärung 1M-
t1g, ebenso W1e die «Indıvıduation un die SO714- pliziert. Es wırd Zeıt, das Exıstenz- UN Überle-
lisation VO Menschen sıch gegenseılt1g bedin bensrecht der Menschheit auch tormulieren
sCH Darum annn CS 1mM Prinzıp keinen Vorrang un: Ööffentlich anzuerkennen, denn s an VO  —
der indıvıduellen VOT den soz1alen Menschen- Menschen verneılnt werden. CS o1bt kon:
rechten geben, WI1e CS in der westlichen Welt krete Sıtuationen, 1n denen das Recht der
durchweg ANSCHOMMEN wırd Dıie Rechte der enschheit unbedingten Vorrang VOT den partı-
Personen können IA in eıner gerechten Gesell- kularen Rechten estimmter Klassen, Rassen
schaft un: eıne gerechte Gesellschaft annn ‚näbde un: Religionen hat un alle och berechtig-
auf Grund der Rechte der Personen verwiırklicht ten Partikularinteressen dem Exıistenzrecht der
werden. Dıie Freiheit der Personen annn sıch E Menschheit untergeordnet werden mussen.
1n eiıner freien Gesellschaft entfalten, un eıne uch der «Klassenkampf» kann nur innerhalb
freie Gesellschaft entsteht TT AaUuUS der Freıiheıit der Rahmenbedingungen des UÜberlebens der
der Personen. Die «freıie \WYahl der Arbeit» annn Menschheit sinnvoall AA Befreiung der Unter-
nıcht verwirklicht werden, WE 6S eın Recht drückten führen‘. Selbst der Absolutheitsan-
aufArbeit» o1bt. 1 )as Recht auf Arbeit» dıie spruch estimmter menschlicher Religionen
«freie Wahl der Arbeits» VOLIAUS, WeNn Menschen MU: dem Existenzrecht un dem Überleben der
frei leben sollen. Es 1St sınnlos, WE ın diesen Menschheit untergeordnet werden, we1l
Fragen zwıischen dem demokratischen Westen Z Selbstmord der Menschheıt führen könnte.
un dem sozıalısıtischen (Osten entweder dıe We1] die Bedrohung der Menschheit VO  $ der
Verletzung der iındıvıduellen oder die Verlet- Staatsgewalt ausgeht, die 1mM Besıtz VO ABC-
ZUNg der soz1ıalen Menschenrechte beklagt wiırd Waffen ist. mussen die (Gsrenzen solcher Staatsge-
Das wechselseıtige Lernen un der Ausgleıch walt 1mM Blick auf dıe Menschheıt 1mM SANZECI nNna-
zwischen den Ideen der Freiheit un: der Gleich- her bestimmt werden. Dıie Bedrohung möglı-
eıt der Menschen 1STt für beide Seiten 1e] besser cher Feinde miI1ıt Massenvernichtungsmuitteln, die
un für die Menschheıt hılfreicher. ZUuU Untergang des Menschengeschlechts füh.

TenNn können, überschreitet das Recht jedes Staa-
W Menschenrechte UN dıie Rechte des LES, der beansprucht, eın «menschlicher Staat»

se1n. Die einzelnen Staaten sınd nıcht 1Ur iıhrenMenschengeschlechtes eigenen Bürgern gegenüber verpflichtet, SOTIN-
Dıie Menschenrechte wurden bisher nur 1m dern auch der Menschheıit 1M SANZCH. S1e haben
Blick auf Personen un Gesellschaftten, aber nıcht 1Ur die Menschenrechte iıhrer eigenen Büur-
och nıcht 1m Blick aut die Menschheiıit selbst SCI respektieren, sondern auch die Menschen-
tormuliert, obwohl der Begritt «Mensch» den rechte der Bürger anderer Staaten, enn das Men
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schenrecht ıSE unteilbar. Nationale «Außenpoli- Würde un: die Menschlichkeit des Menschen-
tik> 1ın Konkurrenz anderen Staaten un:! Sy- geschlechtes vernıchtet werden. IDIG genetische

Selbstzerstörung der Menschheit 1St neben derSstemen mu ZUgUNSICH eıner dem UÜberleben
der Menschheıit verpflichteten «Weltinnenpoli- haltenden Bedrohung eıne NCUC, wach-
H» zurücktreten, die der wechselseıtigen Förde- sende Getahr.

«Die Menschheiıit» besteht nıcht L1LUTr AUS alruns des Lebens un: der gemeınsamen Sıcher-
eıt dient. Die internationale, menschheitliche len Menschen 1m Querschnıitt eıner Zeıt, SOMN-

Solidarıtät 1in der Überwindung der gegenseılt1- ern auch 1m Längsschnitt der Zeıiten in der Fol
SCH Bedrohungen gewıinnt darum Vorrang VOT C der menschlichen (Jenerationen. Immer leben
der Loyalıtät gegenüber dem eigenen Volk, der eıner eıt 1n eınem Raum verschiedenen (Se:
eigenen Rasse, Klase der Religionsgemeıin- neratıonen un SOTSCIL füreinander:
schaft. Einzelne Staaten un: Staatengeme1n- Eltern für Kınder, Junge für Ite Wei] das Men:-
schaften haben Menschenpflichten gegenüber schengeschlecht AUS der zeitlichen Folge der (@e-
den Rechten des Menschengeschlechtes auf jves neratıonen besteht, hat bisher eın natürlicher
ben un Überleben. un: darum tür selbstbverständlich gehaltener

Verbietet s die Menschenwürde, die «Sub: «Generationenvertrag» das UÜberleben des Men
jektqualität» VO Menschen verletzten der schengeschlechtes gyarantıert. Da: Erbrecht st1f-
für ımmer zerstoren, dann oilt dies nıcht 2n0he LeFE eıne ZEW1SSE Gerechtigkeit 7zwischen den (7e-
tür einzelne Personen, sondern auch tür die neratıonen, da{ß CS einem gewıssen Aus-
kommenden CGenerationen un für das Men: gleich zwischen den Lebenschancen der trühe
schengeschlecht 1m SaNZCI. Durch die moderne Kn un der spateren CGenerationen kam Heute

droht eın Abbruch dieses ungeschriebenen (Ge*Gentechnologie un: die GuUuGC Reproduktionsmedi-
ZIN 1St CS nıcht 11Ur möglıch geworden, erbbe neratıonenVvertrages, der für das Menschenge-
dingte Krankheiten heılen, sondern durch schlecht tödlıch werden an Wır siınd In den

Industrienationen dabe1, die Masse der nıchtre-«Eugen1ik» auch veränderte Menschen
züchten?®. IDIG pränatale Diagnostik macht die generjerbaren Energieträger (Ol, Kohle, Holz
Evolution Menschengenerationen durch USW.) ın diesen Generationen verbrauchen,

un WIr hinterlassen den kommenden (jenera-Selektion möglıch. Manıipulationen Keım-
bahnzellen können das (GGenom des Menschenge- tiıonen 1ın den öffentlichen Haushalten ungeheu-
schlechtes wesentlich verändern. Gewif sınd Schuldenberge, die S$1e einmal abzahlen MUS-

SC  S Wır verbrauchen den Nutzen der industriel-therapeutische Eingriffe zulässıg, sotern s1e der
len Produktion in dieser eıt un: schieben dieHeilung dıenen. Manıpulationen aber, die der

Zucht VO  - Lebewesen dienen, denen die mensch- Kosten auf zukünftige Zeıiten 1b Wır produzıe-
lıche «Subjektqualität» fehlt, un Manıpulatı1o- Rn ries1ige Müllhalden, die kommende (senera-

tionen «ENISOFZCEN» mussen, obwohl WIr wIıssen,MHNCH,; dıe der Autfzucht VO 5S0S «UÜbermenschen»
diıenen, zerstoren das Wesen VO Menschen un: da{fß Atommuüll nıcht «ENTISOFZL» werden kann,
damıt auch die Würde der Menschheıt. Hat der sondern Je ach Zertallszeıt des Materi1als bıs 1NS
Staat mi1t dem Schutz der Menschenwürde auch Jahr 3000 oder bewacht werden muß?
die Pflicht übernommen, jedes menschliche IDER Menschengeschlecht annn 1aber e ber-
ben Zzu schützen, ann hat auch die Pflicht, die leben, wenn der «Generat1ionenvertrag» Gerech-
Menschlichkeit des menschlichen Lebens ın die: tigkeıt zao”ıschen den (Jeneratıiıonen schafft, A4aUusSs de
SCI un:! den kommenden CGenerationen e die Menschheıt zeıitlich besteht. Da heute
schützen, würde selne Legitimation VCI- ırreparabel gebrochen werden kann, ML tor.

muliert un: öffentlich kodifiziert werden. Inlieren. Der «optimlierend» oder Ww1e€e ımmer
«nutzbringend» genetische Zugriff auf Sıtuation 1St auf die Rechte der Kınder un
dıe Gattung Mensch gehört 1n die CUe Katego- die Lebensrechte kommender Generationen be.
rıe der «Menschheitsverbrechen» ebenso w 1e€e die sonders achten, weıl Kınder die schwächsten
Vernichtung vermeıntlich «lebensunwerten e Glieder 1ın der Kette der (Generationen sınd un:
bens» und für «minderwert1g» erklärter Rassen. die kommenden Generationen och keine Stim-
Es o1bt eıne GUC rassıstische Anwendung der haben un darum die ersten Opfter des kol:
Evolutionstheorie un: der Eugenik auf die Z lektiven Ego1smus der gegenwärtigen CGGeneratı1o-
kunft des Menschengeschlechtes, durch dıe die MC sınd
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Okonomuische Menschenrechte UN abzuholzen ıhr Acker. un: Weıideland bıs Z
ökologısche Pflichten Versteppung un: Verwüstung Au  en un:

damıt große Teile der Lebensgrundlagen der gall-
Es gehört NT Menschenwürde CIa menschen- Z Menschheit vernıchten

Mıt den ökonomischen Grundrechten jedes un:würdıges Leben auch tühren können Dazu
gehören bestimmte soz1ale un: ökonomuische aller Menschen sınd estimmte ökologısche
Mindestvoraussetzungen WIC der Schutz NS Grundpflichten MILSESCELIZL Der Bestand ökono-
Hunger un Krankheit un: das Recht auf Arbeit miıscher Grundrechte annn nıcht der sıch rapıde
L persönlıches E1igentum Neuerdings wırd vermehrenden Menschheit un den gesteigerten
auch der Schutz der natürlichen Umwelt den Ansprüchen CIN1ISCH Natıonen tolgend unbe-
Mınımalgarantien der Menschenwürde der DPer- ZreNZL vermehrt werden, weıl dem Öökonomı1ı-

gerechnet Wır können dıe ökonomı1- schen Wachstum, WI1IC jeder weılSß, ökologische
schen Menschenrechte analog den politi- renzen auf dieser Erde SCSCLIZL sınd Der
schen Freiheitsrechten entfalten Wıe CS polı- menschliche Kampf das UÜberleben annn
tischen Bereich der Würde des Menschen wıder- nıcht auf Kosten der Natur ausgetragen werden,
spricht WE Z blofßen Objekt der Staats- we1l anders der ökologische Kollaps der Natur
gewalt gemacht wırd wiıderspricht CS der dieser Erde allem menschlichen Leben das Ende
Würde des Menschen WenNn ökonomisch AL bereıten würde Die ökonomischen Rechte mMUSSEN

bloßen Arbeitskraft am ZUT KC1GN Kaufkraft CI- darum UÜbereinstimmung MLE den osmuischen
niedrigt wırd Um auch ökonomischen Be Bedingungen der Natur der Erde gebracht werden,

welcher die Menschheıit ebt Ola sıch ausbrei-reich ıhre «Subjektqualität» leben können
INUusSseCNMHN Menschen gerechten Anteıl Ar ter Der ökonomischen Gerechtigkeıit zwıschen
beıt, Eıgentum, Nahrung un Schutz un: 14- den Menschen Gesellschaft zwıischen
ler Sıcherheit bekommen. Die Konzentration den menschlichen Gesellschaften un: zwıschen
der Produktionsmuittel un: der Lebensmiuttel ı den (senerationen des Menschengeschlechts
den Händen WCLISCI un die Unterdrückung mu darum dıe ökologische Gerechtigkeit ZW1-

un Ausbeutung vieler 1ST C116 schwerwiegende schen der menschlichen Kultur un der Natur
Verletzung der Menschenwürde Eın weltweıter der Erde entsprechen Bisher aber entspricht 1Ur

ökonomischer Zustand der Miıllionen VO  } Men: der ökonomischen Ungerechtigkeıt das ökologi-
schen Hunger sterben Aflt 1ST der Mensch sche Unrecht der «Ausbeutung» menschlicher
e1ıt unwürdig un: 1ST christlich gesprochen C1- Arbeitskräfte entspricht die «Ausbeu-

Verletzung der Ehre Gottes, die der (sott- LunNg>» der natürlichen Ressourcen Das ausbeute-
ebenbildlichkeit aller Menschen lıegt rische Verhältnis der Menschen Z Natur wırd

1Ur authören WEn das ausbeuterische Verhält-Sınd nıcht besondere Rassen oder Klassen,
sondern alle Menschen MIt der Würde der (Gotft: 1115 der Menschen zueinander authört un: UMNSC-
ebenbildlichkeit un: also «fre1 un: xleich» SC kehrt Da heute die technıschen Miıttel der Aus-
schaffen annn mu{l CS der Demokrati- beutung bıs Z totalen Zerstörung der natürli-
SICFUNS der Politik entsprechenden Demokratıi- chen Lebensgrundlage der Menschen geste1gert
SLETUNS der Wirtschaft kommen Die Gewerk sind, handelt CS sıch 1er nıcht HLTE HN 11L1LOTA-

ısches Urteil sondern auch Cn Urteil derschaftsbewegungen un: dıe Mıtbestimmungs-
rechte der Arbeiterschaft den Betrieben sınd Weısheit: Es 1ST dumm, weıl selbstmörderısch,
Schritte auf diesem Wege Als besonders schwie- kurzfristiger (jewıinne wiıllen langfristig die
L1 Eerwelst sıch jedoch die Demokratisierung der CISCILC Lebensgrundlage vernichten.
Weltwirtschaft weıl sıch ihr Kapıtalınteressen Der Schutz der Natur VOT Zerstörung durch
MT den Interessen der Natıonen der Ersten Welt Menschen wırd VO  e manchen der Mındestgaran-
verbunden haben Es 1ST 1aber nachweısbar da{ß CS T1e der ındıviduellen Menschenwürde zugerech
ohne bessere Gerechtigkeit durch Demokratisie- net Dann aber annn INan 1Ur VO dem indıvı-
rung der Weltwirtschaft ökonomisch duellen Recht aut unversehrte Umwelt sprechen,
ökologischen Katastrophe der Menschheıit kom WI1IC INnan auch VO dem Recht auf körperliche
INnen wiırd we1l die steigende Ausbeutung un: Unversehrtheit spricht Natur wiırd dann ZAUHE

Verschuldung der Länder der Drıitten Welt die «Umwelt» des Menschen wiıllen wahrge-
Menschen dort dazu ZWINgL ıhre Regenwälder LLOTILNLLINEIN Diese Sıcht 1aber reicht nıcht Aaus
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Natur VOT der Aggression der Meacchen be Wege welsen darauf hın, da{fß die moderne Spal-
wahren. Natur mufs von Menschen auch «U111 ıh. LUNG UOoNn Person un Sache, Subjekt UuN Objekt
OT: selbst wiıllen» geschützt Aa das heiflst «UII ıh weder der natürlıchen Lebensgemeinschaftt, in
10 eigenen Würde willen bewahrt werden. Es 1St der un VO  ; der Menschen auf dieser Erde leben,
gerade der moderne Anthropozentrismus, der och der leiblichen Ex1istenz der Menschen DC-

recht wırd Wırd S1e mı1t modernen Mitteln r1g0-den bisherigen Formulierungen der Menschen-
rechte un der Menschenwürde ınhärent Ist, der LOS durchgeführt, aln wırd dıe natürliche Le-

der verengten un: lebensgetfährlichen Sıcht bensgemeinschaft zerstort un die menschliche
der Natur als «menschliche Umwelt» geführt Leiblichkeit abgetötet. Der moderne «Anthro-
hat Der Schutz der Natur, der Arten VO Pflan: pozentr1ismus» 1St etzten Endes für die Men-
SN un T1eren SOWI1e der Lebensbedingungen schen selbst tödlich!. Gewifß x1bt CS I11UTr schwer-

ıch eıne Rückkehr ZAUE alten «Kosmozentriıs-un der Gleichgewichte der Erde mu eiınen der
Würde der Menschen entsprechenden RKang 1n 1ın der Welt und Lebensanschauung, auch
den modernen Verfassungen der Staaten un: 1n WEln manche modernen Denker darın eınen
den internationalen Vereinbarungen bekom Ausweg AUS den Aporıen der modernen Welt
men  10 ıbt CS eıne der Menschenwürde analoge hen, denn der moderne «Anthropozentrismus»
Würde der Natur un der anderen Lebewesen” 1St die Grundlage der modernen Industriegesell-

während «Kosmozentrismus»schaft, jener
Grundlage der voriındustriellen Agrargesell-Das Recht der Yde UN dıe Wiürde ıhrer schaften WAlL. Es o1bt 1aber eıine Einordnung desLebensgemeinschaft modernen Anthropozentrismus in die Lebens-

Betrachtet INa dıe Welt UE privatrechtli- bedingungen der Erde un: ın die Lebensgemeın-
chen Gesichtspunkten, annn x1bt S offenbar 1Ur schaft ıhrer Lebewesen, welche die Industriege-
«Personen» un: «Sachen», w 1e€e CS ach der sellschaft nıcht nostalgısch-alternatiıv verlälßst,

sondern S1Ee bıs ıhrer ökologischen Vertrag-dernen Weltanschauung 1Ur Subjekte un:
jekte o1bt. Sınd aber Tiere wirklıch 1Ur «Sachen» ichkeıit tür die Erde un ıhre Integration 1n die
1n Bezug auf menschlıche Personen, die S1e besIit- ırdische Lebensgemeinschaft reformiert.
740 un! benutzen können”? Haben S1e nıcht Fiı- Lebensgemeinschaft mM I1t allen anderen Lebe-
genrechte un: eıne ZEW1SSE Subjektivıtät, die VO auf dieser Erde bliebe jedoch ein Wunsch-
Menschen achten siınd? rau  9 WenNn S1e sıch nıcht 1in einer Rechtsgemein-

SeIlit Beginn der modernen westlichen 7ıiviılısa- schaft aller TLebewesen realıisierte. iıne solche ırdı-
t1on haben VWr uns aanl gewöhnt, die Natur sche Rechtsgemeinschaft müßte die menschlı-
1Ur als UMHSEIE, auf u1nls bezogene «Umwelt» un che Rechtsgemeinschaft für dle Rechte der ande-
alle anderen natürlichen Lebewesen IM auf ıh. Cn Lebewesen un dıe Rechte der Erde öffnen,
KEMN Nutzwert tür den Menschen anzusehen: bzw. S1e 1n die unıversalen Lebensgesetze der Er-
Nur der Mensch 1St «UI11 seiner selbst Will€l'l» da, de einordnen. Das VOTIAaUs, Erde, Pflanzen
alles andere soll «X«umn des Menschen willen da und T1ıere 1n ıhrem E1igenwert achten, bevor
sSe1n». Dieser moderne Anthropozentrismus hat ıhre Nutzwerte für den Menschen abgeschätzt
dıie Natur entseelt und die Menschen leiblo- werden. Wıe dıe Menschenwürde die Quelle der
SCI] Subjekten vemacht. Vormoderne Weltan- Menschenrechte darstellt, 1St die Schöpfungs-

zuurde die Quelle der natürlichen Rechte derschauungen der Antiıke sahen dıe Welt als
«beseelt» Noch Arıstoteles sprach VO  S der deren Lebewesen un der Erde 1ne der Allge-
«Seele» der Pflanzen, der <Seele der T1ere» T mMmeınen Erklärung der Menschenrechte VO  s 1948
der «Seele der Menschen» SOWI1eEe VOINl der «Welt- entsprechende, auf S1e abgestimmte, S1Ee kor:
seele», dıe alle dıfferenziert un: zugleich I1l- rıgierende Allgemeıine Erklärung der Tierrechte
menhält. Auf der anderen SeIite gehen POSTMO- gehört iın die Verfassungen moderner Staaten
derne Weltanschauungen VO der leib-seelischen un: ın dıe internationalen Vereinbarungen. Eın
Einheıit der Menschen AaUuUs, AUS den körperli- Entwurt für eıne solche Erklärung lıegt se1t 1977

Ic2chen Bedürfnissen un: Beziehungen der Men- bereıts VOT

schen allen anderen natürlichen Lebewesen Eın Tıer 1St keine menschlıche «Person», 1aber
die Idee eıner kosmischen Gemeinschaft eNTt- auch keine «Sache» un eın Produkt, sondern

21n Lebewesen eigenen Rechtes und bedarf deswertfen, in die Menschen integriert sind Beide
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Schutzes des öffentlichen Rechtes. Diese Tatsa- dern Karıkatur des Schöpfers und Liebhabers
che respektieren, heiflt die industrielle, hor- des Lebendigen. Darum sınd die besonderen
MONSESTEUETE «Fleisch-Produktion» einzustel- Ex1istenz- un: Lebensrechte der Menschen TUr

len un eıner «artgerechten» Tierhaltung Zült1g, lange dıese Menschen die Rechte der
überzugehen. Es tolgt daraus weıter, den miıllıo- Erde ‚Ohal der anderen Lebewesen achten.
nentachen Verbrauch VO  - T1ıeren iın industriel- Es o1bt ach den biıblischen TIraditionen eıne
len «JI 1erexperımenten» (anımal experımenta- ber die menschliche Rechtsgemeinschaft hın
t10N) weI1lt W1e€e möglich reduzıeren un:! ausgreitende Rechtsgemeinschaft der Erde un
durch andere Techniken WI1e€e Sımulatoren der Menschen, die 1mM besonderen Gottesrecht,

Es werden ın den USA wen1gstens I dem Recht des Schöpfers auf seıine Schöpfung
Miıllionen Ti1iere in Laborexperimenten pro Jahr wurzelt. Man tindet sS1e ın der Sabbatgesetzge-
«verbraucht», 85% davon sınd Ratten un Mäu- bung: Die wöchentlichen Sabbattage un die IC-

Mıt Recht fragen ımmer mehr Menschen: gelmäfßigen Sabbatjahre gelten für Menschen UN
«Do the practical benefits of anımal experımen- Tıere, die 1m Haushalt der Menschen leben Von
tatıon outweıigh the moral COStS?» NEWS- besonders hervorgehobener Bedeutung aber Ist
WELK January 16, 1989). Der moralısche Ver- der «Sabbat der E 7'd C» (Lev 25 un: 26) Nach Ex
lust liegt sıcher 1n der wachsenden Gleichgültig- AB soll Israe] 1m siebten Jahr das Land unbestellt
eıt gegenüber remdem Leben, se1l CS der Tiere, lassen un nıcht CKMtCH: «damıt die Armen
der Embryonen der anderer Menschen:;: eıne Volkes haben». Nach Lev 25 trıtt die:

SCI soz1alen Zwecksetzung eıne ökologischeGleichgültigkeit, die auf das eigene Leben
rückschlägt. Angesichts der Aporıen der ur- sıcht hınzu: «damıt das Land dem Herrn seinen
teindlichen Industriegesellschaften mussen WIr großen Sabbat fejlert». Im s1ıebten Jahr soll die Er
den Platz un: die Rolle der Menschen 1MmM (sJewe- de brach lıegen, sıch regenerleren. Das 1St
be des Lebens auf dieser Erde HC bestimmen das Recht der Erde. Wer den «Sabbat der Erde»
un:! ı000 Gefolge dessen Sa auch die Menschen- hält, wiırd 1m Frieden leben, WeT 1aber den Sabbat
rechte ın dıe umfassenden Naturrechte einordnen, der Erde mifßachtet, wırd VO Dürre un Hunger
WeNnNn WIr überleben wollen. heimgesucht werden, weıl die: Fruchtbarkeit

Aus dieser m. E selbstevidenten Forderung der Erde ZzerstoOrt. Nach jener alten biblischen
aber entsteht eıne schwerwıegende Rückfrage Geschichte wurde Israel VO  . (SOött für 70 Jahre
dıe relıgıösen Grundlagen der modernen westl1- der babylonischen Gefangenschaft überlassen,

«bıs das Land die Erde (sottes seinen Sabchen Zivilisation. Hat die jüdisch-christliche
Tradıtion nıcht se1lt den bıblischen Schöpfungsbe- baten hätte» (2 Chron 36) Heute wiırd das
riıchten den Menschen gottähnliche Privilegien Regenerationsrecht der Erde un ıhrer Lebens-

welt weıthın mıißachtet. Durch chemische Fert1-gegenüber allen anderen Lebewesen zuerkannt?
Sınd nıcht allein die Menschen (sottes Ebenbild lızer un: Pestizıde wırd dıe Erde eıner wiıder-
auf Erden unZ Herrschaft ber die Erde un! natürlichen Dauertruchtbarkeit SCZWUNSCH.
ıhre anderen Lebewesen bestimmt? War diese Die nıchtwıedergutzumachende FErosion der Er-
Anthropologie nıcht dıe Basıs für die Entwick- de 1St die Folge, un: menschlıiche Hungerkata-
lung der besonderen Menschenrechte 1MmM \We. strophen werden unverme1ıdbar. Wer das Recht
sten” So nahU! Iall CGS in der Tlat ansehen, enn der yde miıfßachtet, bedroht die kommenden

Generationen un: das Überleben der Mensch-1St CS durch Jahrhunderte hindurch VO  b den Kır-
chen un: Theologen vertreien worden. Den- elit tödlıch.
och 1St 6S nıcht dıe Wahrheıt, denn die be:
sondere Bestimmung der Menschen oilt ‚OUbhE 11- VL Die Weltreligionen mm Forum dernerhalb der VOT ıhnen respektierten (GGemeın- Menschenrechteschaft aller Geschöpfte, W1e Psalm 104 deutlich
Sa Unter der Voraussetzung der Anerkennung Weil das gegenwärtige Leben un: das zukünftige
der Schöpfungswürde aller anderen Wesen Annn Überleben der Menschheıit der Eınhaltung
INan VO der besonderen Menschenwürde SD der Menschenrechte, der Rechte der Menschheiıit
chen, nıcht. Als Ebenbild des Schöpfters lıe un: der Rechte der Natur hängen, werden sıch
ben Menschen alle Mıtgeschöpfe miıt der Liebe auch dıe Weltreligionen der Bewahrung dıeser
des Schöpfers, sınd s1e nıcht Ebenbild, SOTN- Weolt unterordnen mussen. Es o1Dt 1ın den VCI -
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Humanısmus, dieser wıederum 1St 1m Bereichschıiedenen Weltreligionen nıchts Höheres als
die Wıahrheıt. IDIG Relig10nen werden 1mM Grun- der jüdisch-christlichen Religion entstanden,
de erst heute «Welt»relig10nen, S1e antan- un: diese Kultur ISst, Ww1e€e geze1gt, stark anthropo-
SCIL, sıch iın die Lebensbedingungen un die EeNT- zentrisch gepragt Man hat Judentum, Christen-
stehende Rechtsgemeinschaft dieser einen Welt 0 un: Islam darum «Geschichtsreligionen»

gegenüber den asıatıschen un: den atrıkanı-integrieren un: ıhre partıkualren Absolut-
heitsansprüche ZUgUNSIiCN des Uniiversalısmus schen «Naturreligionen» ZCENANNT. In der 'Tat
der WYıahrheıt preiszugeben bereıt werden. Die seht CS in ıhnen menschlıiche Hoffnung und
Religionen mussen lernen, Religionsfreiheit als geschichtlichen Fortschrıtt, während jene Na-
Menschenrecht respektieren un sıch 1n die: turrelig10nen die Weısheılt des Gleichgewichts
SE Rahmen tolerant und dialogbereıt zuelnan- un: des Ausgleichs pflegen. Man hat S1e darum
der verhalten. Das bedeutet auch, da{(ß S1e ıhre auch «prophetische Religionen» un «Buchreli-
Gesetzbücher die Tora un: die Bergpredigt, &10nNeN» gegenüber der unmıttelbar sinnlıchen,
die Kirchengesetze un die Scharı a, die hindui- naturverbundenen Spiritualıtät der indısch-chi-
stische und die konftfuzıanısche Ethik US W. den nesischen Religionen ZCENANNT. W 1ıe ımmer INa

Minimalforderungen der Menschen-, der die Unterschiede auf diese allgemeıne We1ise be
enschheits- und der Naturrechte unterordnen. schreiben INAaS, 1mM Blıck auf das ökologische Pro-
Aufrechterhaltene Wiıdersprüche würde die eli- blem der modernen Gesellschaft sınd der Ayus
y10nsgemeınNschaften Feinden des Menschen- ogleich zayıschen Fortschritt UunN Gleichgewicht, der
geschlechtes machen. Einklang Za”ıschen menschlicher Geschichte UN

Auf der anderen Seılite 1St die Weıiterentwick- der Natur der Yde un die Eıinheit V“OoN Person
lung der Menschen- un: der Menschheitsrechte UN Natur VO  } vitalem Interesse. Der interrelig1-
auf die breatıiven Beıträge der verschiedenen velıg1- OSse Dialog wiırd sıch heute auf diese Lebensfra-
Osen Weltauffassungen angewlesen. Die bısher1- SCH der Menschheıit richten, wenn tür die

westlichen un: die östlıchen Religi0nen un tfürsCH Formulierungen der Menschenrechte orun-
den 1n der Tradıtion des modernen westlıchen die Menschheıt siınnvoll se1n soll

Vel Moltmann, Gerechtigkeıit cschafft Zukuntftt Frıe- y kann dıe naturteindliche Anthropozentrik überwiın-
denspolitık und Schöpfungsethık 1ın eıiner bedrohten Welt

zıchten kann
den, we1l S1e autf Abgrenzungen und Ausgrenzunggn VCI-

(München/ Maınz Vgl auch Rouner (Hg.) u
Ian Rıghts and the World’s Religi0ns (Notre Dame Press, Zur Imago-Dei-Lehre vgl Scheffczyk (Hg.) Der
Notre Dame/USA Mensch als Bıld (zottes. Wege der Forschung XD

Vgl Heıdelmeyer (Heg.) Dıie Menschenrechte. Er- (Darmstadt 1969)) Moltmann, Ott in der Schöpfung.
klärungen, Verfassungsartikel, Internationale Abkommen Okologische Schöpfungslehre (München 1987 Kap.
(Paderborn KOZ2 (sottes Bıld ın der Schöpfung: Die Menschen, DE _749

Sıehe Huber / Tödt, Menschenrechte. Perspek- sprach zuerst die Weltkirchenkonterenz 1n Van-
t1ven eıner menschlichen Welt (Stuttgart Loch: COLMMVGTE: 1983 VO  S «Menschheitsverbrechen» und meılinte da:
INann (Hg.) (Cottes Recht und Menschenrechte. Studien MI1t Verbrechen das Menschengeschlecht.
und Emptehlungen des Reformierten Weltbundes (Neukir- Gorbatschow, For the sake of Preserving Human
chen Civılızation Moskau 198/; eutsch: Für dıe Unsterblich-

er moderne Begriftt der «Menschenwürde» STAaM MTL keit der menschlichen Zıviılısation). So uch schon Leniın:
AUS dem Renaissancehumanısmus. Vel Pıco de la Miırando- «Es mogen Sıtuationen eintreten, ın denen dem Interesse der
la, Oratıo de dıgnıtate homiın1ıs 1486), Zürich 1988 Er 1St Menschheıt der Vorrang VOT den Klassenınteressen
mıiıt der Anthropozentrik der neuzeıtlıchen Anthropologıe des Proletatıats eingeräumt werden mufß.»
verbunden: «Ich habe ıch 1n die Mıtte der Welt C‘ Dıies emptiehlt Sınger, Praktıische Ethıik (Stuttgart

(10) Solange aber die besondere Würde des Men:- 1984). Dagegen Altner, Leben auf Bestellung? 1 )as gefähr-
schen durch Abgrenzung VO T1ıer lll’ld durch Ausgren- lıche Dılemma der Gentechnologıe (Freiburg 1988
ZUNS anderer Lebewesen definiert wird, dient der Begrifft Sıehe Haufftf (Heg.) Unsere gemeınsame Zukuntftt. Der
der Herrschaft des Menschen ber dıe anderen Lebewesen Brundtland-Bericht der Weltkommission fur Umwelt und

Entwicklung (Grevenund wirkt ebensteindlich Nur die theologische Deftin:
t1on der Menschenwürde A4US der Gottebenbildlichkeit und 10 Teutsch, Lexıkon der Umweltethık (Göttingen
also aus dem Verhältnis, in das (zott sıch ZUu Menschen
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11 Auer, Umweltethik. Fın theologischer Beitrag FA JUÜRGEN MOLTMANNökologischen Diskussion (Düsseldorf A meınt jedoch,
einen ökologisch verträglichen Anthropozentrismus verire- 19  ON 1n Hamburg, geboren. Mıtglied der evangelısch-refor-
ten können 205 {f) Die Alternative 1St nıcht eın Kosmo- mierten Kırche Er studierte der Uniıiversıität Göttingen,zentrismus, w1e ıh Mayer-Abich, Wege Uum Frieden promovıerte und habıilitierte sıch 1n Theologıe, War
mı1t der Natur. Praktische Naturphilosophie für die Um Protessor der Kıirchlichen Hochschule Wup-weltpolitik (München empfiehlt, sondern die Dezen- pertal,eProtessor für Systematıische Theologietralısıerung der menschlichen Kultur und iıhre UuS$SCWORCH der Unviersıtät Bonn und 1St jetzt Protessor tür Systematı-Vernetzung MIt der Natur der rde. sche Theologie der Universıität Tübıngen. Er 1ST Vorsit-

Das deutsche Tierschutzgesetz ın der Fassung VO 18 zender der «Gesellschaft tür Evangelısche Theologie» und
Augst 1986 1320 tührt den Begrift des «Mitge— veröftentlichte Prädestination und Perseveranz
schöpfes» e1n: «Zweck dieses (sesetzes 1St GS; Aaus der Verant- Theologie der Hoffnung9Perspektiven der Theolo-
wortung des Menschen für das Tıer als Miıtgeschöpf dessen g1€ Der Mensch (  )a Di1e ersten FreigelassenenLeben und Wohlbetinden schützen. Nıemand dart eiınem der Schöpfung (  X Der gekreuzigte .Ott (°1986), Kır-
T1ıer hne vernünitigen Grund Schmerz, Leiden der Schä: che 1ın der Kraftt des e1istes O75 Zukunftt der Schöpfungden zufügen.» Vgl Lorz, Tierschutzgesetz. OmMentar 1977), Trınıtät und Reich (CSottes (C1985): .Ott ın der
(München)Damıt wiırd 1n einem s<äkularen (jeset- Schöpfung (  X Der Weg Jesu Christı Anschriuft:
ZEeSTEXT vermutlich erstmalig der theologische Rahmen Prof. Dr. Jürgen Moltmann, Universıität Tübingen, E vange-
VO  , Schöpfter, Geschöpf und Mıtgeschöpf 1n einer Schöp- lisch-Theologisches Seminar, Liebermeisterstraße I2
fi1ngsgemeinschaft VOFausSgeSELZL. Tübingen.
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